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Am 19. Dezember 2016 kam es auf dem Weihnachtsmarkt am Berliner Breitscheidplatz zu
einer LKW-Attacke, die insgesamt zwölf Menschen das Leben kostete. Für diesen
schwersten Terroranschlag in Deutschland seit der Bombe auf das Münchner Oktoberfest
von 1980 gilt laut offizieller Version der Tunesier Anis Amri noch immer als alleiniger Täter.
Doch nach über vierjähriger Aufklärung in mehreren parlamentarischen
Untersuchungsausschüssen und nach der Vorstellung des Abschlussberichts vergangene
Woche gibt es daran begründete Zweifel. Wenn nicht Amri, wer saß dann am Steuer des
LKW? Wer waren die Mittäter und Helfer? Und warum haben die deutschen
Sicherheitsbehörden kein Interesse, die wahren Hintergründe aufzuklären? Thomas Moser
macht in seinem neuen Buch Der Amri-Komplex, das am Montag erschienen ist, deutlich:
Die ungeklärten Fragen aus dem NSU-Skandal wiederholen sich auf erschreckende Weise
nun im Fall Anis Amri. Ein Auszug.

Der 19. Dezember 2016 war ein Montagabend. Die Woche vor Weihnachten hatte begonnen.
Der Markt an der Gedächtniskirche war nicht übermäßig stark besucht. In der
Kirchengemeinde fand abends die wöchentliche Abendspeisung für Bedürftige statt.
Andreas Schwartz war alleine auf dem Breitscheidplatz unterwegs. Um acht Uhr am Abend
stand er an einer der Konsumhütten und unterhielt sich entspannt. Er berichtet:

Mit einem Mal gab es ein ganz komisches Geräusch. Wie soll ich das
beschreiben, es war wie so ein Donnergrollen. Man kennt das von Bahnhöfen,
wenn die Züge durchfahren, Güterzüge, das holtert und poltert. In dem Moment,
als ich mich dann in die Richtung drehte, wo das Geräusch herkam, sah ich mit
einem Mal zwei Lichter auf mich zukommen. Ein LKW, der auf den Platz raste.
Ich sah, wie Menschen überrollt worden sind, ich sah Menschen sterben. Es war
zu viel, zu heftig. Aber ich sah auch, wie zwei Mann im LKW waren. Einer griff
dem anderen ins Lenkrad. Der LKW kam direkt auf mich zu. Zu diesem Zeitpunkt
war die Frontscheibe noch intakt, man konnte durchsehen. Ich sah den Fahrer,
und ich sah einen stehenden Beifahrer über den Mitteltunnel rübergebeugt, wie
er ins Lenkrad gegriffen hat. Das habe ich klar und deutlich gesehen. Das Bild ist
in mir drin.

Schwartz konnte sich im letzten Moment retten, verletzte sich dabei am Rücken, der LKW
streifte noch seinen Fuß. Er war selbst LKW-Fahrer, seit dem Anschlag ist er arbeitsunfähig.
Da er zugleich ausgebildeter Rettungssanitäter ist, kümmerte er sich noch um Verletzte.
Dann verließ ihn die Erinnerung. Sie kam erst am nächsten Morgen wieder. »Retrograde
Amnesie« wird das medizinisch genannt, sie wurde bei mehreren Opfern des Anschlags

https://www.buchkomplizen.de/buecher-mehr/der-amri-komplex.html?listtype=search&searchparam=thomas%20moser%20Der%20Amri-Komplex


Ein zweiter Mann im LKW | Veröffentlicht am: 29. Juni 2021 | 2

NachDenkSeiten - Ein zweiter Mann im LKW | Veröffentlicht am: 29. Juni 2021 | 2

diagnostiziert.

Was Andreas Schwartz beobachtet hat, ist nicht nur irgendein Detail. Es stellt die offizielle
Tatversion in Frage, weil Lukasz Urban dann noch gelebt haben müsste, als sein Fahrzeug
auf den Weihnachtsmarkt gesteuert wurde. Er wäre erst auf dem Breitscheidplatz
erschossen worden. Die Bundesanwaltschaft hält dagegen unverändert an einer anderen
Version fest. Urban sei gegen 19:30 Uhr in seinem LKW, der am Friedrich-Krause-Ufer
stand, von Amri getötet worden. Der Fahrer habe sich auf der Liege unmittelbar hinter den
Sitzen aufgehalten. Der Leichnam habe mit dem Kopf in Richtung Frontscheibe in der
Fahrerkabine gelegen. Diese Darstellung passt nicht mit Zeugenaussagen über die
Auffindesituation im Führerhaus zusammen. So von dem Polizeibeamten Mario N., der den
Toten zusammengekauert und rechts an die Beifahrerseite gelehnt fand. Auch seiner Witwe
in Polen zeigte die Polizei später Fotos, die ihren toten Mann in sitzender Position rechts auf
dem Beifahrersitz zeigen. Im Fußraum des Beifahrersitzes befand sich außerdem eine große
Blutlache.

Wurde Urban also erst auf dem Breitscheidplatz erschossen? Zahlreiche Ohrenzeugen
haben nach dem Stillstand des LKW einen Schuss gehört. Zum Beispiel eine junge Frau, die
an einer Bude Kartoffelchips verkaufte. Der LKW riss einen Teil der Bude mit sich. Ein
Zeuge will im LKW sogar Mündungsfeuer gesehen haben. Andere Zeugen wiederum wollen
mehrere Schüsse vernommen haben.

Eine Handvoll Augenzeugen hat den aussteigenden Fahrer mit einer Waffe in der rechten
Hand gesehen, so die Inhaberin eines Bekleidungsgeschäftes im Bikini-Haus, das dem
Breitscheidplatz gegenüberliegt.

Am Friedrich-Krause-Ufer, wo der LKW gestartet war, wurde später eine Patronenhülse
gesichert. Allerdings nicht direkt am Standort des LKW. Am Breitscheidplatz, heißt es
seitens der Ermittler, wurde dagegen keine Hülse gefunden. Das muss nicht unbedingt
verwundern, denn es wurde in der großen Verwüstung auch nicht gründlich genug gesucht.
Nach zwei Tagen wurde sämtlicher Schutt, aber auch potentielle Asservate, in Container
geschippt und entsorgt. Die Container waren weder bewacht noch wurden sie
kriminaltechnisch durchsucht.

Warum scherte der LKW nach links aus der Budengasse aus und kam auf der Budapester
Straße zum Stehen? Er sei durch den Notbremsassistenten gestoppt worden, so die
Erklärung der Ermittler. Der vom BKA beauftragte Unfallsachverständige stellte allerdings
fest, dass der Notbremsassistent gar nicht reagiert hatte. Wurde das Fahrzeug also
abgebremst und zum Stillstand gebracht, weil der zweite Mann im Führerhaus aktiv
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eingegriffen hatte, so wie es der Augenzeuge Andreas Schwartz gesehen hat? Sein Eindruck
war: »Der Beifahrer hat dadurch Schlimmeres verhindert. Hätte der nicht ins Lenkrad
gegriffen, hätten sich die vierzig Tonnen weiter durch den Weihnachtsmarkt gebohrt. Der
wäre vielleicht am anderen Ende zum Stehen gekommen.«

Die Bundesanwaltschaft geht die Wahrnehmung der Zeugen dagegen regelrecht an. In der
obersten deutschen Ermittlungsbehörde fungiert Oberstaatsanwalt Helmut Grauer als
Hauptsachbearbeiter des Tatkomplexes Breitscheidplatz. Er steht einem ganzen Team von
Staatsanwälten vor. Als Grauer vor dem Untersuchungsausschuss des Bundestags mit
Zeugenbeobachtungen wie den oben genannten konfrontiert wurde, qualifizierte er sie ab.
Die Ermittlungen hätten nichts ergeben, wer diese zweite Person gewesen sein könnte. Er
gehe davon aus, dass sich die Zeugen geirrt oder die Leiche Urbans gesehen haben. Eine
durch die Fahrerkabine fliegende Leiche – ein Bild, das illustriert, zu welch skurrilen
Vorstellungen Strafverfolger fähig sind, wenn Beobachtungen nicht zu ihrer Theorie passen.

Warum aber die Kompromisslosigkeit und Verbissenheit der Ermittler in dieser Frage? Die
Antwort fällt nicht sonderlich schwer: weil bereits damit der Tathergang ein anderer wäre.
Er wäre nicht weniger rätselhaft, aber er würde zu völlig anderen Fragen führen. Wieso saß
der polnische Speditionsfahrer mit im Fahrzeug? Wurde er mit der Waffe in Schach
gehalten? Etwa durch einen dritten Mann im LKW, der kurz vor der letzten Anfahrt auf den
Breitscheidplatz ausstieg? Gab es möglicherweise eine wie auch immer geartete Beziehung
zwischen den Terroristen, dem Frachtfahrzeug und dem Fahrer?

Fragen, die ganz neue Ermittlungsdimensionen eröffnen würden – und die vor allem die
Theorie vom Einzeltäter Amri für obsolet erklären würden.
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